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Dienſtag, den 2. Februar 1909. 149 Jahrgang.
Bekanntmachung. J

Der Oberwachtmeiſter Behling zu Merſe
burg iſt vom 1. Februar d. Js. ab mit der
vorläufigen Verwaltung der Amtsvorſteher
geſchäfte des Amtsbezirks Modelwitz beauf-
tragt worden.

Merſeburg, den 1. Februar 1909.
Der on e Landrat.

J. VMangold, Reg Aſſeſſor.

Faſt alle Teile unſerer Stadt werden
während der Sommermonate von der über-
aus läſtigen Mückenplage heimgeſucht und
es nie als nehme dieſe von Jahr zu
Jahr zu.Die Mücken fallen nicht nur durch ihr
Stechen äußerſt läſtig, ſondern ſind auch die
Träger von Krankheitsſtoffen und die Ver-
breiter übertragbarer Krankheiten. Jhre Be-
kämpfung muß daher Jedem am Herzen
liegen. Daß dieſer Kampf bei ſyſtematiſchem
Vorgehen durchaus ausſichtsvoll iſt, beweiſen
die Erfolge, die in anderen Gegenden
Deutſchlands erzielt worden ſind. Nach den
dort gemachten Erfahrungen muß der Kampf
gegen die Mückenplage zwei Ziele haben:

I. Die Vernichtung der überwinternden
Mücken.

Man hat vurch Beobachtungen feſtgeſtellt,
daß die Mücken ihren Fortbeſtand während
der rauhen Jah eszeit durch die Ueber-
winterung eiertragender Weibchen der letzten
Sommergenerattion ſichern. Als Zufluchtsſtätte
ſuchen dieſe vorzugsweiſe Keller und ähnliche
beſonders nach Norden gelegene feuchte und
kühle Räume alleinſtehender Grundſtücke auf,
welche an Gärten, Wieſen uſw. liegen, dem-
gemäß vor allem Häuſer in den äußeren
Stadtteilen, während die mehr nach dem
Stadtinnern zu gelegenen Gebäude weniger
ſolcher Mückenweibchen aufweiſen

Die Vernichtung hat in folgender Weiſe
zu geſchehen:

Vereinzelte Mücken werden mit der Löt-
lampe abgebrannt. Jn Räumen aber, in
denen ſie in größerer Anzahl manchmal wie
eine graue Schicht die Wände bedecken, hat
ſich die Ausräucherung mit einem beſtimmten
Pulver als zweckmäßig erwieſen; als ſolches
wird vom Kai erlichen Geſundheitsamt gutes
Dalmatiniſches Jnſektenpulver empfohlen,
dem man, damit es leichter verbrennt, etwas
gepulverte Holzkohle (etwa der Maſſe)
bei niſcht. Das hygieniſche Jnſtitut der
Königlichen Univerſität Breslau hat folgen-
des Pulver als wirkſam erprobt Rp. Pulyv.
Fruct. Oapsie. 400,0; Pulv. Plor. Ohrysanth.
cinerariaefol. occlus. Dalmat. 200,0; Pulv.
Rad. Val. off. 200,0; Pulv. Kal. nitric. 200,0;

M. exactissime. Dieſe Pulver ſind in
flachen, etwas erhöht geſtellten, möglichſt
gleichmäß'g verteilten Schalen ca. 3 Eßlöffel
auf je 50 em Luftraum abzuhbrennen. Durch
den Rauch des Pulvers, deſſen Entweichen
man durch Verkleben der Kellertüren und
Fenſter mit Papier leicht verhindern kann,
werden die Mücken betäubt, ſte müſſen dann
zuſammengefegt und verbrannt werden.

Das andere Ziel der Mückenbekämp-
fung iſt

II. Die Vernichtung der in Tümpeln
und anderen Waſſeranſammlungen ſich ent

wickelnden Mückenlarven und Puppen.

Bei Eintritt der wärmeren Witterung ver-
laſſen nämlich die vom letzten Sommer vor

m

handenen Weibchen ihre Winterve ſtecke und

liegen alsbald ihre Eier auf Tümpel und
andere kleine ſtehende Waſſeranſammlungen
von geringer Tiefe. Zur Vern'chtung der
aus dieſen Eiern ſich raſch entwickelnden
Larven und Puppen eignen ſich. bei richtiger
Applikation mittels kräftiger Blumenſpritze
ölige Subſtanzen, wie z. B. Petroleum oder
ein von der chemiſchen Fabrik Flörsheim,
D. H. Nördlinger, Flörsheim a. M., als
„Saprol“ für Larvenverttlgung in denHandel gebrachtes teerartiges Präparat,
welches ſich ſchnell und gleichmäßig auf der
Waſſerfläche verteilt und Larven und Puppen
in kurzer Zeit abtötet. Wo irgend angängig
iſt natürlich in erſter Linie auf vollſtändige
Beſeitigung uud Trockenlegung ſtagnierender
Tümpel, Lachen und Gräben hinzuwirken.

Unter Hinweis auf dieſe Bekämpfungs-
arten erſuchen wir unſere Einwohnerſchaft
aufs dringendſte, ungeſäumt den Kampf gegen
die Mücken aufzunehmen, jetzt alſo zunächſt
die Vernichtung der überwinternden Mücken

weibchen zu betreiben. (237
Merſeburg, den 22. Januar 1909.

Der Magiſtrat.
Es wird in Erinnerung gebracht, daß

ſämtliche zur hieſigen Steuerkaſſe fälligen
Steuern, ſowie auch das Schulgeld für Januar,
Februar und März 1909 bis zum 15. Februar
d. Js. gezahlt werden müſſen.

Nach Ablauf dieſer Friſt muß nach den
geſetzlichen Beſtimmungen gegen die Säumigen
ſofort mit der koſtenpflichtigen Mahnung
bezw. Beitreibung vorgegangen werden.

Merſeburg den 1. Februar 1909,
Der Magiſtrat.

Diejenigen Militärpflichtigen, welche in
dieſem Jahre Anträge auf Je nVung oder
Zurückſtellung vom Militärdienſt anzubringen
beabſichtigen, werden hierdurch aufgefordert,
ihre Anträge auf vorgeſchriebenem Formular
in doppelter Ausfertigung bis zum 15.
Februar d. Js. an uns einzureichen.

Merſeburg, den 30. Januar 1909.
Der Magiſtrat. (239

Jn das Handelsregiſter A Nr. 334 iſt heute
die Firma Oskar Zimmermann mit dem
Sitze in Merſeburg und als Jnhaber der
Kaufmann Oskar Zimmermann in Merſeburg
eingetragen. Der Geſchäftszweig iſt ein
Herren und Knaben Garderobegeſchäft.

Merſeburg, den 26. Januar 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4

Auktion
im ſtädtiſchen Leihhanuſe zu Merſeburg

Mittwoch, den 3. Februar 1909
von 9 Uhr vorm. ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr.
41901 bis Nr. 43 300, enthaltend Gold-
und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder-
betten, Wäſche u. ſ. w.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 7. Januar 1909.
Der Verwaltungsrat.

Thiele.

Annäherung
Frankreichs an Deutſchland.

Berlin, 30. Jan. Dem „vLeipz. Tgbl.“
wird berichtet: Die viel genannte Paral

W
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lelität der fraugbſiſcheng und deutſchen

Aktionen der letzten Zeit ſcheint Hoffnungen
auf ein ſich anbahnendes herzlicheres Verhält-
nis der beiden Länder geweckt zu haben. Aus
dem gleichmäßigen Vorgehen ſoll ein gemein
ſames werden. Man darf dabet freilich den
Wert des beiderſeitigen Verſtändniſſes im
Orient nicht üſerſchätzen. Frankreich und
Deutſchland haben dort beide von Anfang an
zum Frieden geraten. Wenn ſich daraus eine
gelegentliche Parallelitcit einzelner Aktionen
ergeben hat, ſo iſt dieſe Tatſache an ſich ſehr
erfreulich, aber doch wohl nicht von grund-
ſtürzender Bedeutung. Jmmerhin iſt dies
auch in Frankreich vielfach anerkannt worden.
Ebenſo erkennen wir an, daß Frankreich
manche engliſch ruſſiſchen Schärfen abzu
ſchwächen ſich bemüht hat. Die Unterdrückung
jenes Artikels im Konferenzprogramm, der
ein territortale Entſchädigung der kleinen
Balkanſtaaten diskutieren wollte, iſt in erſter
Linie Frankreichs Verdienſt. Auch ſonſt ſind
wir mit ſeiner Politik weſentlich einverſtanden.
Wenn man auch dem Gedanken einer deutſch
franzöſiſchen Entente nicht allzu optimiſtiſch
gegenüberſtehen ſoll, ſo iſt immerhin feſtzu-
ſtellen, daß die allgemeine Stimmung auf
beiden Seiten verſönlicher geworden iſt.
Es finden ſich erfreulicherweiſe in der fran-
zöſiſchen Preſſe kaum noch deutſchfeindliche
Angriffe chauviniſtiſcher Natur. Man wird
ſich bewußt, daß ſich nicht alles im Zuſammen
gehen mit England erſchöpfen läßt, ſondern
daß auch anderweitige Jntereſſen gemeinſam
verfolgt werden müſſen.

Reichstag.
Berlin, 30. Januar.

Die heutige Sitzung des Reichstages wurde
vorzeitig, nach kaum zweiſtündiger Dauer, ge-
ſchloſſen. Bei einer Rechnungsüberſicht über
Ausgaben und Einnahmen der Schutz ge
biete im Jahre 1904 war von ſeiten der
Sozialdemokratie und des Zentrums Rück-
verweiſung an die Kommiſſton beantragt,
weil angeblich durch die außeretatsmäßige
Anforderung von 200000 Mk. als Koſten der
Vorarbeiten für den Bau einer Eiſenbahn von
Windhuk nach Rehoboth (Südweſt-
afrika) das Budgetrecht des Reichstages
verletzt ſei. Die Rechnungskommiſſion
hatte Genehmigung der nachgewieſenen Etats
überſchreitungen und Erteilung der nachge-
ſuchten Jndemnität beantragt.

Die Abag. Ul rich (Soz.) und Er z-
berger (Z.) ſprachen gegen dieſen Antrag
der Kommiſſion. Die Abgg. Goerke ((nl.)
und von Gamp (Rp.) rechtfertigten den Be-
ſchluß der Kommiſſtonsmehrheit und das
Verhalten der Kolonialverwaltung.

Abg. Goercke weiſt darauf hin, daß die
Regierung nicht habe vorausſehen können, wie
lange der Aufſtand im Schutzgebiet noch
dauern würde. Die Nord-Süd-Verbindung,
die damals äußerſt erwünſcht erſchienen ſeti,
werde ſpäter doch einmal hergeſtellt werden
müſſen; alſo ſeien die Koſten für die Vor-
arbeiten nicht nutzlos verausgabt. Abg. von
Gamp bemerkt u. a., daß die Regierung auf
die Gewährung der Jndemnität umſo ſicherer
rechnen mußte, da auch vom Zentrum in der
Kommiſſion der Standpunkt eingenommen
worden war, daß die Jndemnität nachgeſucht
werden müſſe.

Staatsſekretär des Reichs-Kolonialamts
Dernburg erklärt, daß es ſelbſtverſtändlich
der Regierung ferngelegen habe, das Budget-
recht des Reichstages zu verletzen. Der Nach

keit des Hauſes.

tragbetat, in den jene 200 000 M. als Teil-

forderung erſchienen, ſei allerdings ab-
gelehnt worden, aber die Vorarbeiten,die angeſichts der militäriſchen Lage
in Angriff genommen werden mußten, waren
bereits begonnen und konnten nicht mehr
rückgängig gemacht werden. Der Reichs
kanzler hat die Forderung der Jndemnität
dahin verſtanden, daß es ſich nur noch darum
handeln konnte, die Ausgabe auf ihre tat-
ſächliche Zweckmäßigkeit zu prüfen. Dieſe
Zweckmäßigkeit war aber damals keinesfalls
zu beſtreiten. Trotz dieſen aufklärenden Dar-
legungen'des Staatsſekretärs bleiben die Abgg.
Erzberger und Ulrich bei ihren Bedenken, die
ſie in zwei Anträgen betreffend Rückver-
weiſung an die Kommiſſion formuliert haben.
Ueber den entſcheidenden Punkt dieſer An
träge ſowie über den Antrag der Rechnungs-
kommiſſion ſoll namentliche Abſtimmung
ſtattfinden. Abg. Graf Oriola (nl.) verlangt
bei der prinzipiellen Wichtigkeit der Materie
ein vollbeſetztes Haus für die Abſtimmung
und bezweifelt gleichzeitig die Beſchlußfähig-

Da das Haus nicht be
ſchlußfähig iſt im Saal ſind höchſtens
30 Abgeordnete anweſend muß die Sitzung
abgebrochen werden.

Bevor dieſer Gegenſtand das Haus be
ſchäftigte, hatte zu der Denkſchrift über die
Ausführung der Kolonial-Anleihe-
geſetze Staatsſekretär Dernburg gegenüber
dem Abg. Erzberger feſtgeſtellt, daß die letzte
Kolonialanleihe vollgezeichnet iſt und daß die
letzten 10 Millionen Mk. zu einem über dem
erſten Kurs liegenden Preiſe verkauft werden
konnten. Der Staatsſekretär verwahrt ſich
weiter dagegen, daß er in ſeinen letzten
Reden über die Ausſichten der Kolonialwirt-
ſchaft in Oſt- und Südweſtafrika, einerſeits
ungünſtige Umſtände unterdrilckt, auf der
anderen Seite zu „wahnſinnigen“ Kurs-
treibereien Anlaß gegeben habe, Beitides iſt
ſelbſtverſtändlich nicht geſch hen und hat nie
in der Abſicht des Staatsſekretärs gelegen.

Infolge des vorzeitigen Abbruchs der Ver
handlungen iſt es heute zu einer Fortſetzung
der Debatte über die Jnterpellation betreffend
Sicherung der Freiheit des Arbeitsvertrages
nicht mehr gekommen. Nächſte Sitzung:
Donnerstag.

2

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 31. Jan.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten-
hauſes begründete, nachdem der Geſetzentwurf

über die Landeskreditkaſſe Kaſſel
ohne Diskuſſton endgültig angenommen
war, Abg. Träger (fr. Vp.) ſeinen mit dem
ſozialdemokratiſchen übereinſtimmenden Antrag
auf Aenderung des Artikels 84 der Ver
faſſung.

Jhm widerſprach Abg. Viereck (fk.).
Die Vollſtreckung rechtskräftiger Urteile zu
gunſten von Abgeordneten zu hindern, liege
kein Anlaß vor. (Es handelte ſich um die
Haftentlaſſung des Abg. Liebknecht.) S 84
der Verfaſſung habe 57 Jahre genügt; er
werde auch in Zukunſt ausreichen.

Umgekehrt empfahl Abgeordneter Roeren
(Z.) die Annahme beider Anträge, während
Abg. Bois ly ((nl.) dies für ſehr bedenklich
erachtete, aber Ueberweiſung an die Juſtiz-
kommiſſion empfahl.

Abg. Kreth (E.) erachtete die Ueberweiſung
an dieſe Kommiſſion für entbehrlich, viel
mehr die alsbaldige Ablehnung für ange-
zeigt.
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Auch Abg. Lippmann (fr. Vgg.) be-
kundete eine von den Arntragſtellern ab
weichende Auffaſſung.

Abg. Hirſch (Soz.) verteidigte die An
träge, ohne jedoch das Ohr des Hauſes zu
finden.

Nach dem Schlußwort des Berichterſtatters
der Geſchäftsordnungskommiſſion Abg. Vier-
eck (ik.) wurde der Antrag Borgmann auf
Haftentlaſſung des Abg. Liebknecht gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten abge
lehnt; die Anträge auf Aenderung des Ar-
tikels 84 der Verfaſſung gingen gegen die
Stimmen der Rechten an die Juſtizkom
miſſion.

Bei Beratung des Etats der Juſtiz-
ver waltung wurden bei den Einnahmen
die Organiſation der Juſtizprüfungskom-
miſſion von Abgg. Peltaſohn (fr. Vgg.)
und Bell, die Gefängnisarbeit von Abg.
Dr. Wagner (fk.) zur Sprache gebracht;
ein Regierungskommiſſar legte die
Anordnungen dar, durch welche eine Kon-
kurrenzierung der Gewerbetreibenden
möglichſt verhütet werden ſoll. Die Verhand
lung über das Gehalt des Miniſters
brachte üblicherweiſe eine Fülle von Einzel
heiten.

Abg. Böhmer (k.) und in noch höherem
Maße Abg. Dr. Bell berührten ſo
ziemlich das ganze Gebiet der Juſtiverwal-
tung und gaben Anregungen der verſchieden
ſten Art.

Der Juſtiz miniſter Dr. Beſeler
verzichtete darauf, dem Vorredner auf das
ganze Gebiet der Juſtizverwaltung zu er
widern. Jm einzelnen wies er darauf hin,
daß die Geſchäftsführung weſentlich aus der
auf Reichsgeſetz baſierenden Otganiſation
herrühre. Kleine Amtsgerichte laſſen ſich nur
ſchwer einziehen, ſolche Pläne begegneten
ſtets dem lebhafteſten Widerſpruch der Be
völkerung. Jm übrigen werde nach Kräften
auf Einfachheit und Beſchleunigung des
Geſchäftsganges Bedacht genommen. Wegen
Charakteriſterung von Zeugen und wegen
Mitteilung bei ſchwebenden P ozſſen ſei den
betreffenden Staatsanwälten Vorhaltung ge
macht. Wer das Stagatsexamen mit „Gut“
beſtanden habe, wird zweckmäßig, wenn
er auch in der Praxis ſich bewährt, bei der
Anſtellung beſonders zu berückſichtigen ſein,
um der Juſtizverwaltung die guten Kräfte zu
erhalten. Das beſtande Examen gebe noch
kein Recht auf Anſtellung, vielmehr
ſei die Juſtizverwaltung verbunden, im
Jntereſſe der Bevölkerung nur für das Amt
geeignete Männer der Krone zur Ernennung
vorzuſchlagen. Betreffs des ſchwebenden
Eulenburg-Prozeſſes ſei für ihn
ſtrengſte Zurückhaltung geboten. Das Ver
halten gegenüber dem Angeklagten ſei bald
als zu mild, bald als zu ſtreng getadelt
worden. Die Wahrheit liege wohl in der
Mitte. (Beifall.)

Nach einigen Bemerkungen des Abg.
Gottſchall (nl.) vertagte ſich das Haus
bis Donnerstag, den 4. Februar.

Erneute Exzeſſe in Prag.
Prag, 31. Januar. Heute hätte es ſich

zeigen müſſen, ob es den Ruheſtörern dieſer
Stadt, wie die tſchechiſchen Abgeordueten, der
tſchechiſche Landsmannminiſter, der Stadtrat
und die tſchechiſche Preſſe ſtets mit Emphaſe J
behaupte, lediglich um die Beſeitigung des
ſtudentiſchen Spazierganges vom Graben zu
tun ſei. Das Stadtamt hat, wie gemeldet,
den Graben aufgeriſſen und beinahe unpaſ-
ſierbar gemacht. Die Polizei hatte ihn ſo
gründlich abgeſperrt, daß die Grabenbewohner
nur mit Mühe heraus- und hereinkonnten
Und das Wichtigſte: die deutſchen Stu-
denten blieben aus. Alle Wünſche der Jn-
tranſigenten waren erfüllt und Voraus-
ſetzungen gegeben, wie ſie beſſer auch der
grimmigſte Bummelhaſſer ſich nicht wünſchen
konnte. Und trotzdem gab es arge Exzeſſe
und häßliche Ueberfälle auf deutſche Paſſanten.
Der heutige Sonntag hat alſo den ſtrikten
Beweis erbracht, daß die krawallſüchttgen Ele-
mente die Ruhe nicht haben wollen, daß es
den Ruhefſtörern nicht um den Grabenſpazier-
gang und nicht um die Verlegung dieſes
Spazierganges zu tun iſt. Gehen die Stu-
denten ſpazieren, wird exzediert, weil ſie ſpa
zieren gehen. Gehen ſie nicht ſpazieren, wird
exzediert, weil ſie nicht ſpazieren gehen. Laſſen
ſich die Studenten auf dem Graben gar nicht
ſehen, ſo überfällt man ſie auf dem Wenzel-
platz und Heuwagplatz. Aber auch deutſche
Paſſanten, die ruhig ihres Weges gingen,
wurden am Weinberge überfallen und blutig
miß handelt. Der Graben wurde um
10 Uhr vormittags von der Polizei geräumt
und abgeſperrt. Jnfolgedeſſen lag dieſer ſonſt
ſo ſtürmiſch bewegte Platz in friedlicher Ruhe
da, dafür ging es auf dem Wenzelplatz und
auf dem Heuwagplatz, wo ſich der rückwärtige Ein
gang zum Deutſchen Kaſino befindet, ſehr lebhaft
zu. Studenten, die aus ihren Vereinshäuſern zu
zwei oder drei Mann in das Deutſche Kaſino
gehen wollten, wurden auf dem Wenzelplatz
von Trupps junger Leute beſchimpft und
umringt. Die Wache ſchritt ein und zer-
ſtreute die Demonſtranten. Dieſe ſammelten
ſich wieder, und ſobald neue Studenten den
Platz paſſierten, wiederholten ſich dieſe Vor
gänge. Auf dem Heuwagplatze hatten ſich
über tauſend nationale Sozialiſten und
tſchechiſche Univerſitätshörer verſammelt, die,
ſobald ſich nur ein einzelner deutſcher Student
zeigte, ihn beſchimpften und umringten. Jn der
Heinrichsgaſſe wurden mehrere Mitglieder einer
Studentenverbindung vom Pöbel umringt.
Es wurde der Verſuch gemacht, die Studenten
vom Bürgerſteig in die Fahrbahn zu ſtoßen,
was jedoch von der Wache verhindert wurde.

1 Trotzdem der Heuwagsplatz geräumt werden e

mußte, hatten ſich ſpäter an 150 nationale
Sozialiſten wieder eingefunden, die das Ende
einer ſozialdemokratiſchen Verſammlung abzu
warten ſchienen. Als die Verſammelten
auf der Straße erſchienen, wurden ſie von
den nationalen Sozialiſten mit ironiſchen
Heilrafen begrüßt. Es entſtand ein lebhafter
Wortwechſel zwiſchen beiden Parteien, in
deſſen Verlauf die Sozialdemokraten den
Nationalen verſchiedene Worte zuriefen, wie
z. B. „Jhr macht den Tſchechen Schande auf
der ganzen Welt. Das iſt eure ganze

politiſche Arbeit, deutſche Studenten zu
verhauen, dafür ſeid ihr ja bezahlt.“
Um 121 Uhr wurde im Weinberge ein
Paſſant, der als Deutſcher erkannt wurde,
von der Menge überfallen. Ein älterer Herr
erhielt Fauſthiebe über den Kopf, daß er zu
Boden fiel. Ein anderer Herr, der ihm den
Hut aufheben wollte, wurde ebenfalls als
Deutſcher erkannt und ſchwer mißhandelt. Er
wurde mit Fußtritten und Soockſchlägen
traktiert und an ſeinem Kopfe ein Stock zer-
brochen, wodurch der Ueberfallene eine
blutige Verletzung erhielt. Zwei weitere
Herren, die dem Ueberfallenen zu Hilfe eilen
wollten, wurden ebenfalls überfallen und
mißhandelt. Endlich gelang es den Ueber-
fallenen, ſich in ein Haus zu retten. Die
Menge machte jedoch Miene, in das Haus
einzudringen. Als einer der Ueberfallenen
aus dem Hauſe treten wollte, wurde er
neuerdings überfallen und mißhandelt. Als
die Wache erſchien, nahmen die tſchechiſchen
Rowdies Reißaus. Weitere Ausſchreitungen
wurden von der Lache verhindert.

Vom Fürſten Enlenburg.

Berlin, 29. Jan. Die „Münchn.
Neueſt.“ ſchreiben: Wir wieſen kürzlich auf
Artikel im Pariſer „Figaro“ hin, die, augen
ſcheinlich von deutſcher Seite ſtammend, gegen
den Fürſten Bülow den Vorwurf erhoben, er
habe ſich in der Kriſenzeit, wie es ſeine
Pflicht geweſen, nicht ſchützend vor die
Perſon des Kaiſers geſtellt, ſondern habe die
allgemeine Erregung benützt, um den Kaiſer
in die Ecke zu drücken und ſeine eigene
Machtſtellung zu erhöhen. Von verſchiedenen
Seiten war die Vermutung ausgeſprochen,
daß Fürſt Philipp Eulenburg hinter dieſen
Unterſtellungen ſtecke, die in einem franzöſiſchen
Blatte doppelt perfid ſind. Nach unſeren
Erkundtgungen iſt das ganz ausgeſchloſſen.
Fürſt Eulenburg iſt ſo ſchwer leidend, daß er
in faſt völlige Apathie verfallen iſt. Er
nimmt an den politiſchen Ereigniſſen keinen
Anteil und lieſt kaum mehr Zeitungen. Daß
er ſelbſt jenen Rachefeldzug gegen den
Fürſten Bülow unternommen, iſt bei dem
Stande ſeiner geiſtigen und körperlichen
Kräfte unmöglich; aber auch als Jnſpirator
kommt er nicht in Betrvcht, da er ganz ver-
einſamt lebt.

Die Balkan-Wirren.
Berlin, 30. Jan. Das „Leipz. Tbl.“

meldet: Jm Auswärtigen Amt iſt von
unſerem diplomatiſchen Agenten in Sofia ein
Auszug aus der neuen bulgariſchen Zirkular
note eingetroffen, aus dem hervorgeht, daß
die bisherigen Mitteilungen im weſentlichen
zutreffen. Der Ton der Note iſt ſchroff.
Bulgarien will wiſſen, woran es iſt. Die
Pforte hat die bulgariſche Frage deswegen
temperiert, weil ſie ihre Löſung einer Kon
ferenz überlaſſen hätte. Demgegenüber geht
die bulgariſche Note ſo weit, zu er-
klären, daß Bulgarien ſich an ſein Ent
ſchädigungsangebot überhaupt nicht mehr
gebunden erachten werde, falls nicht die An
erkennung ſeiner Unabhängigkeit ſeitens der
Türkei in kürzeſter Friſt erfolge. Die finan
zielle Seite der Frage iſt nach wie vor die
Baſis des ganzen Streites. Bulgarien be-
ſteht auf ſeinen 82 Millionen Frank, trotzdem
die Herabfetzung der türkiſchen Forderung auf
100 Millionen Frank allſeitig al ein be
deutendes Entgegenkommen bewerket wird.

Eine Jntervention der Großmächte dürfte al
ſo doch wohl nicht überflüſſig ſein.

Petersburg, 30. Januar. Wie ich im
hieſtgen Miniſterium des Aeußern erſahre,
war die Lage Bulgariens in den letzten
Tagen ſehr ernſt. Rußland entſchloß ſich des
halb zu einer zweiten, ſehr energiſchen Aktion,
indem es eine zweite Note nach Sofia
ſandte mit der dringenden Mahnung, die
Rüſtungen im Jntereſſe des Friedens einzu
ſtellen. Heute hier eingetroffene Nachrichten
aus Sofia lauten infolgedeſſen etwas
beſſer. Die Rüſtungen ſind nicht fortgeſetzt
worden.

Konſtantinopel, 30. Jan. Die „Jeni
Gazetta,“ das Organ des Großweſirs, äußert
zur bulgariſchen Streitfrage, die
Türkei werde ſich auch mit 100 Millionen
Entſchädigung nur beſcheiden, wenn ſie gleich
zeitig die Kontrolle über die oſtru neliſche
Bahn und die Grenzregulierung durchſetze.

e ne Erdbeben.
Rom, 30. Jan. Die Subſkription

für die durch die Erdbebenkataſtrophe Ge
ſchädigten hat bis jetzt 30 Millionen Ltre er-
geben. Davon ſtammen 16 Millionen von
der Banca d'Jtalia; der Papſt ſpendete 2
der König 2 Mill., die Königin 1,200,000
Lire. Der „Corriere della Sera“ hat 2 Mill.,
die übrigen italieniſchen Blätter hiben zu-
ſammen 7 Millionen Lire geſammelt.

Meſſina, 30. Januar. Jn der letzten
Nacht wurden hier mehrere Ecrdſtöße ver-
ſpürt, darunter einer von großer Heftigkeit.
Die Erdſtöße waren von donnerähnlichem
Geräuſch be leitet.

London, 30. Januar. Jn Süd und
Südoſtſpanien wurden geſtern heftige
Erdbeben verſpürt. Jn Barcelona über-

Die Verbrecherſprache.

Von Dr. med. Paul Polli tz.
Das breite gemeinſame Band, das alle

Formen des gewohnheitsmäßigen Verbrecher-
tums umſchlingt, bildet die Gaunerſprache,
ſte iſt die „ſpezifiſche Kunſtſprache der
Gauner zur Erhaltung und Förderung des
gegenſeitigen Verſtändniſſes und Verkehres“
(Avs Lallemand) und beweiſt die Zuſammen-
gehörigkeit aller antiſozialen und verbrecheriſchen
Elemente.

Das Studium dieſer eigenartigen Sprach-
bildung hängt eng zuſammen mit den
hiſtoriſchen Forſchungen auf dem Gebiete des
älteren Gaunertums, deſſen Anfänge weit in
die frühen Zeiten des Mittelalters zurück-
reichen. Während das Bettelweſen, nicht
wenig begünſtigt durch die kirchlichmittel-
alterliche Anſchauung vom Werte des
Almoſengebens, und in naher Berührung mit
dem Ordensweſen, ſich anfänglich ſelbſtändig
ausbreitete, gewann es mit der zunehmenden
öffentlichen Unſicherheit in Deutſchland, dem
weit verbreiteten Stegreifrittertum ſehr bald
Zuſammenhang mice dem eigentlichen Ver-
brechertum, das ſeinen Erwerb nicht mehr auf
dem Wege des gutmütigen Bettels oder
frommen Betruges, ſondern handfeſter Gewalt
ſuchte. Die Zeiten der großen Kriege,

Die obenſtehenden Ausführungen ſind dem in
der bekannten Sammlung wiſſenſchaftlich gemein
verſtändlicher Darſtellungen aus allen Gebieten des
Wiſſens „Aus Natur und Geiſteswelt“ (Verlag von
B. G. Teubner in Leipzig) erſchienenen
Bändchen „Die Hphelogi des Verbrechers“ von
Dr. med. Paul Pollitz (248. Band. 8. 1909. Preis
geh. Mk. 1,--, in Leinwand geb. Mk. 1,25) entnommen, das eine umfaſſende eberſicht und pſycho-

logiſche Analyſe des Verbrechens als Produkt ſozialer
und wirtſchaftlicher Verhältniſſe, defekter geiſtiger
lage wie perſönlicher, verbrecheriſcher Tendenz
gibt.

beſonders des dreißigjährigen, bedeuten einen
Höhepunkt in der Verbreitung breiter, wohl
organiſierter Räuberbanden in Deutſchland,
die ihren Nachwuchs teils aus der vollkommen
verarmten und verzweifelten Bevölkerung,
teils aus den entlaſſenen Söldner-
truppen erhielten. Einen weiteren
ihrer verbrecheriſchen Tätigkeit förderlichen

Zuwachs gewannen dieſe Räuber und
Diebeshorden aus den das Land durchziehen-
den Zigeunerbanden und den umherziehenden,
viel verfolgten und von Ort zu Ort ge-
triebenen Juden. Die troſtloſen politiſchen
Verhältniſſe in Deutſchland haben den Be
ſtand dieſer geſchloſſenen Verbrecherbanden,
die ihre vollkommenen Organtiſationen be-
ſaßen, bis weit in das 19. Jahrhundert er-
möglicht. So erklärt ſich ſowohl aus der
Vermiſchnu g verſchiedener Volksſtämme mit
ihren verſchiedenen Jdiomen, als auch aus
der Notwendigkeit und dem Vorteil geheimer
Vereinigungen das Entſtehen einer eigenen
Verbrecherſprache. Aber auch, als ein wohl-
organiſiertes Verbrechertum von der Art und
von dem Geiſte des Schinderhannes, Damian
Heſſel, Jan Bosbeck u. a. nicht mehr beſtand,
hat ſich die gemeinſame Sprache unter Auf-
nahme neuer und Abgabe älterer, zum Teil
unverſtändlich gewordener, Worte in der Zeiten
Lauf erhalten, zwar nicht, wie Lombroſo
meint, als ein Erbſtück, das „auf den reichen
Kinderſegen des Gauners“ überging, ſondern
als ein gemeinſames Band, das alle außer-
halb der Rechtsordnung ſtehenden Elemente
zuſammenhält. Sie iſt die Sprache der
Pennen- und Boutllonkeller, der Kaſſiber und
Fleppen, des Stromers und Einbrechers, des
gewerbsmäßigen Spielers und Zuhälters ge-
blieben. Kaum einer, der längere Zeit auf
der Walze, im Arbeits oder im Zuchthaus
in gemeinſamer Haft geweſen iſt, wird der

l Gaunerſprache, Kochemer Loſchen, unkundig

ſein. Jhre Kenntnis iſt geradezu eine Reak-
tion auf die verbrecheriſche Perſönlichkeit, da
das Verſtändnis für dieſes gänzlich fremd-
artige Jdiom, wie Groß mit Recht bemerkt,
„nur in längerem Verkehre mit erfahrenen
Kennern der Sprache erlernt wird. Auf
dieſe Weiſe erbt ſie ſich von Geſchlecht zu Ge
ſchlecht in ſtetem Zuſammenhang mit dem
alten Sprachſchatz weiter.

Avs Lallemand hat in ſeiner hiſtoriſchen
Darſtellung der verſchiedenen Gaunerdiclekte
nachgewieſen, daß jeder Beruf ein gewiſſes
Vokabular für ſich hat, und daß es eine
Handwerker- und Jaägerſprache, eine
Studenten- und Soldatenſprache mit ihren
eigenen Bezeichnungen ſtets gegeben hat. Be
ſonders die Soldatenſprache, die „Feldſprach“,
wurde beim Ausgang des Dreißigjährigen
Krieges, als Söldnertum und Räuberweſen
faſt identiſch wurden, die eigentliche Gauner
ſprache, oder floß mit dieſer in eine
zuſammen. Dieſe Trennung in verſchiedene
Sprachkreiſe für die verſchiedenen Formen
des verbrecheriſchen Lebens, wie die Dirnen
(Tämmer) Sprache, die Dappelſchickſe, der
Schinderknechte, iſt heute nur noch ſo weit
durchzuführen, als die einzelnen Gauner-
ſpezialitäten neben der allen gemeinſamen
Kochemer Sprache an anderen Stellen
offenbar an Verbreitung verloren hat. So
hat insbeſondere des Dirnentum nach Be-
ſeitigung des in die Peripherie der älteren
Städte gebannten Bordellweſens kaum noch
eine Kenntnis dieſer Sprache, und nur ſelten
findet man beſonders verkommene, ſeit langem
den Zuhälterkreiſen angehörende Proſtituierte
niedrigſten Schlages, die ſich ſolcher Ausdrücke
bedienen.

Dagegen erhält der Sprachſchatz des
Gaunerj argons aus dem großſtädtiſchen Ver
brechertum fortgeſetzt neues Material, das
nur zum Teil den Charakter des Provinzia

lismus und des Lokalen behält (z. B. lautet
der Ausdruck für Zuhälter am Rhein Stenz,
in Berlin Lude, in Wien Skizzi), ſondern ſehr
bald Allgemeinbeſitz der geſamten Verbrecher
welt wird. Den Hauptſtamm der Sprache
bildet demnach auch heute noch die eigen-
artige Miſchung von deutſchen, hebräiſchen,
jüdiſch- deutſchen und Zigeuneriſchen Sprach-
elementen. Den ſtarken und auffallenden
Einfluß, den das jüdiſch-gauneriſche Element
in der Sprachbildung erlangt hat, erklärt
Avs Lallemand aus „dem frühzeitigen Zu-
ſammenfinden der ſchmutzigen chriſtlichen und
jüdiſchen Volkselemente“. Durch dieſes wurde
„in gemeinſamem Betriebe der Gaunerkunſt
der geſamte Wortvorrat beider ſpezifiſchen
Sprachweiſen bunt durcheinander geworfen,
wobei noch je nach der überwiegenden Ver-
tretung der Perſonen in einer Gaunergruppe
bald das jüdiſch-deutſche, bald das deutſche
Sprachelement, in letzterem wiederum das
provinzielle oder dialektiſche mit ſtärkerer
Färbung hervortritt und wobei überall das
zigeuneriſche ſehr ſtark zurücktritt.“

Von den drei Gruppen des gewohnheits-
mäßigen Gaunertums, die ſich heute noch der
Gaunerſprache bedienen und dieſelbe konſer-
vieren, hat das Dirnentum nur noch einen
ſehr geringen Anteil an dieſer, während das
großſtädtiſche Verbrechertum in allen ſeinen
Nuancen ebenſo wie das landfahrende
Stromertum an der alten Sprache feſthält.
Durch die ſcharfe Scheidung dieſer beiden
letzteren Gruppen, die ſich wie wir an
anderer Stelle geſehen haben als ein
Produkt der modernen Entwicklung ergeben
hat, hat auch die Sprache beider trotz des
gemeinſamen Wortſchatzes jede für ſich gewiſſe
Eigentümlichkeiten erworben und konſerviert.

(Fortſetzung folgt.)
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ſchwemmte die See die Promenade. In der
Provinz Murcia und im Bezirk Tolana
wurden viele Häuſer arg beſchädigt.

Marokko.
Tanger, 31. Jan. Aus Marrakeſch

wird berichtet, daß durch Boten Mulay Ha
fids alle großen und kleinen Kaids des
Südens aufgefordert werden, umgehend Har-
kas (Truppenkörper) zu bilden und nach Fez
zu bringen. Ganz unverhältnismäß' g große
Truppenkontingente ſcheinen dorthin zu
ſammengezogen zu werden.

Paris, 31. Januar. Einem Laſtträger
namens Zerrai gelang es, mit offenem
Meſſer ſich dem Sultan Mulay Hafid
zu nähecn, während dieſer im Pal ſſte Babel-
bujat mit einem Offizier der franzöſiſchen
Miſſton ſich unterhielt. Dem Attentäter, der
angab, daß er es auf den Offizier abgeſehen
habe, wurde die Waffe entwunden und ſeine
ſofortige Hinrichtung verfügt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 31. Januar. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Majeſtätenbeſuchten heute den Gottesdienſt. Weitere
Mitteilungen liegen nicht vor.

Die „Köln. Ztg.“ ſtellt maßgebende
Aeußerungen aus Weimar, Dresden und
Stuttgart ſowie des preußiſchen Finanz-
miniſters über die Tatſache der Unmöglichkeit
der Erhöhung der weiteren Matrikular-
beiträge (an Stelle der von den Konſervativen
bekämpften Nachlaßſteuer), falls es nicht zu

einem finanziellen Zuſammen
bruche kleinerer Bundesſtaaten
kommen ſolle zuſammen und bemerkt dazu
Vielleicht ſehen ſich die Konſervativen und
die Zentrumsleute auch dieſe Seite der
Medaille noch einmal an, wenn ſie überhaupt
noch ernſtlich an ein Zuſtandekommen des
Reformwerks denken.

Rußland.
Petersburg, 30, Jan. Aus A. laß des

Geburtstage feſtes des Deutſchen
Kaiſers hatte die Nowoje Wremja einen
Artikel gegen den Deutſchen Kaiſer veröffent
licht. Dazu ſchreibt heute an leitend er Stelle
die offiziöſe Roſſija „Das 50. Geburisfeſt
des Deutſchen Kaiſers veranlaßt uns, dem
hervorragenden Herrſcher des uns benachba ten
und befreundeten Reiches unſere allerbeſten
Wünſche auszuſprechen. Deſto entſch edener
müſſen wir unſer tiefes Bedauern ausſprechen
wegen des Atrtikels, den die Nowoje Wremja
dem Geburtstagsfeſt Kaiſer Wilh“ims ge
widmet hat. Dieſe Zeitung, die im Ausland
als Wortführerin der öffentlichen Meinung
Rußlands gilt, hat ſich nicht geſcheut, Hand
lungen des Oberhaupt s des Nöchbarrecches
derart zu kritiſieren, daß alle Ruſſen ihre tiefe
Entrüſtung ausdrücken müſſen, die gewohnt
ſind, die Herrſcher hoch zu achten, die unſerm
Vaterland freundlich geſinnt ſind,
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Cokales.
Merſeburg, 1. Februar.

Herrn Stadtrat Kops iſt anläßlich
der Feier ſeines 70. Geburtetages das Prä-
dikat als Stadtälteſter verliehen worden.
Unter den Gratulanten befand ſich auch der
Herr Regierungspräſident Frhr. v. d. Recke,
welcher ſeine Glückwünſche ſchriftlich über
bringen ließ. Die ofizielle Begrüßung ſeitens
der Stadt geſchah vorgeſtern vormittog gegen
11 Uhr, und nahmen an derſelben die Mit
glieder des Magiſtrats mit Herrn Bürger
meiſter Rohde an der Spitze und die
Sta tverordneten unter Führung des Herrn
Juſtizrats Baege teil. Beide genannte
Herren hielten Begrüßungs-Anſprachen, und
wurde bei dieſer Gelegenheit die Urkunde,
welche Herrn Stadtrat Kops das Prädikat
als Stadtälteſter verleiht, überreicht. Abends
um 8 Uhr fand in der „Reichskrone“ eine
ſeitens der ſreiwilligen Feuerwehr arrangierte
Feier ſtatt, welche ſehr ſtark beſucht war

auch zu dieſer hatten ſich Vertreter
des Magiſtrats und faſt das geſamte
Stadtverordneten Kollegium eingefunden
und den ſchönſten Verlauf nahm. Der frü-
here Oberbürgermeiſter, Herr T Rat
Reinefarth, hatte es ſich nicht nehmen
laſſen, perſönlich zu gratulieren. Nach
ſtehend möge die Reihenfolge der gratulieren-
den Korporationen mitgeteilt werden: Freitag
Abend: Ständchen des Männer- Turn
verein s; Sonnabend vormittag Gratula-
tion durch eine Deputation des Allge
meinenTurnvereins; vormittags 10,
Uhr Gratulation durch eine Deputation derfrei
willigen Feuerwehr unter gleichzeitiger
Ueberreichung einer Palme, gegen 11 Uhr

Gratulation der ſtädtiſchen Behörden,
abends 1/,8 Uhr Fackelzug nach der Meu-
ſchauer Straße und Abholen des Herrn Stadt
rat zur Feier in der „Reichskrone“. Ueber dieſe
letztere möge noch folgendes berichtet werden:
Den Feſtprolog, von Herrn Stadtverordneten
Heyne gedichtet, trug ein Feuerwehrmann
vor. Es folgten in bunter Reihe Geſänge
und Vorträge der ſtädtiſchen Kapelle. Der
ſtellvertretende Branddirektor Herr Schnur
pfeil hielt eine Begrüßungsanſprache und
gab bekannt, daß Herr Kops zum Ehren-
mitglied der freiwilligen Feuer-
wehr ernannt worden ſei. Nach einer An
ſprache des Herrn Bürgermeiſters Rohde
folgte die des Herrn Bethmann-
Lanoendorf, welcher die Grüße der Jugend-
feuerwehr genannter Anſtalt überbrachte.
Der Gefeierte dankte für all' die Ehrungen
und Glückwünſche in bewegten, z. T. von
Humor getragenen Worten. An die Feter
ſchloß ſich ein Ball. Der Verlauf der
Feier legte ein ſchönes Zeugnis dafür ab,
daß Bürgertugenden und unetgennütztges,
erfolgreiches Wirken im Dienſte der Allge-
meinheit in Merſeburg ſtets gewürdigt und
durch Ehrungen gelohnt werden. Möge es
allezeit ſo bleiben. Dem Geburtstagskinde
nochmals die beſten Wünſche für ferneres
Wohlergehn!

Verliehen. Dem ſtellvertretenden Brand
meiſter der Feuerwehr, Herrn Privatmann
Franz Hirſchfeld, wurde das Allgemeine
Ehrenze ſchen verliehen.

Verkehrs Verein. Aus der vorigen
Sonnabend abgehaltenen Vorſtandsſitzung iſt
folgendes zu berichten: Zunächſt wurden 16
Neuangemeldete als Mitglieder in den Verein
aufge nommen. Jn der Kanalangelege heit
wurden verſchiedene Beſchlüſſe gefaßt und be
ſchloſſen, die ordentliche Hauptverſammlung
am 12. Februar d. J. abzuhalten, es ſoll der-
elben u. a. über die Tätigkeit des Vorſtandes
im vergengenen Vereins-Jahr eingehend be
richtet werden.

Koczalski Konzert in der „Reichs-
krone.“ Das geſtrige Koczalski- Konzert
war zwar recht gut beſucht, aber doch war
der Saal nicht ausverkauft, wie es wohl an-
geſichts der hervorragenden, einzigartigen
Leiſtungen des Künſtlers zu erwarten ge-
weſen wäre. Es bietet ſich morgen, Dienſtaa,
noch einmal die ſeltene Gelegenheit, den
Künſtler zu hören, und möze allen Muſik
freunden wärmſtens empfohlen werden, das
Konzert zu beſuchen, es wird ihnen ein
außergewöhnlicher Genuß geboten. Das
geſtrige Programm brachte Keimpoſitionen von
Beethooen, Chopin und Liszt. Jeder einzelne
Vortrag zeugte von feinem Verſtändnis für
den Sinn, welchen die Kompoſition ausdrücken
will und von einer Jnterpretation, wie ſie
nur ein Künſtler erſten Ranges zu bieten
vermag. Sogenannte Paradeſtücke und Raſen
über die Taſten wurden nicht zu Gehör ge-
bracht, es war alles echte, wahre Muſik in
der Auffaſſung wie in der Wiedergabe der
Kompoſittionen. Beſonders die Chopin'ſchen
Stücke, die ja auch ſonſt von Muſikfreunden
mit mehr oder weniger Fertigkeit
mit Vorliebe geſpielt werden, konnte
man einmal ſo hören, wie ſie ein Künſtlez
vorträrt. Die ſchwerſten Läufe, die Triller,
die Akkorde, man weßte nicht, wohin man
am aufmerkſamſten hören und was man am
meiſten bewundern ſollte es blieb aber
keine Zeit, ſich zu vertiefen, ſchon hatten
andere muſikaliſche Bilder die voraufgehenden
abgelöſt. Sämtliche Stücke wurden durch
rauſchenden, anhaltenden Beifall der Zu
hörerſchaft ausgezeichnet.

Verurteilt. Der Arbeiter Rauſchen
bach, der, wie erinnerlich, vor längerer Zeit
ſeine Frau bei Leipzig in die Pleiße ſtieß, ſo
daß dieſe ertrank, wurde wegen Totſchlags
zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. Jn
der Verhandlung erzählte der Angeklagte,
daß ſeine im November 1906 verſtorb ne erſte
Frau ihm vier Kinder im Alter von 7 bis
15 Jahren zurückgelaſſen habe. Ein halbes
Jahr darauf habe er ſeine zweite Frau ge-
heiratet, mit dec er aber häufig Zank wegen
ſeiner Kinder aus erſter Ehe gehabt habe.
Am Abend des 15. November habe er ge
legentlich eines Spazierganges mit ſeiner
Fra in der Nähe des Dölitzer Wehres
wiederum aus dieſem Anlaß Streit gehabt,
der ihn heftig erregt habe. Als ſie auf dem
über das Wehr führenden Stege angelangt
waren, ſei der Streit beſonders heftig ge
weſen, und in ſeiner Erregung habe er ſeiner
Frau einen Stoß mit dem liuken Arm ge-
geben und ſie dadurch von dem Stege hin-
untergeſtoßen, jedoch keineswegs in der Ab-
ſicht, daß ſie ertrinken ſolle. Um die Nach
barn über das plötzliche Verſchwinden ſeiner
Frau zu beſchwichtigen, erfand er die Aus
rede, ſeine Frau ſei verreiſt. Vier Tage nach

dem Tode ſeiner Frau holte er von ihrem
Sparkaſſenguthaben 100 M. ab, nachdem er
bereits einen Tag vor dem Tode 50 M. da
von abgehoben hatte. Jn der Zeugenver-
nehmung wurde die verſtorbene Frau als
eine ordentliche, ſehr fleißige, ruhige Frau ge
ſchildert, die mit den Kindern ihres Mannes
aus erſter Ehe ſtets gut ausgekommen
ſei. Der Staatsanwalt plädierte auf vor-
ſätzlichen und mit Ueberlegung aus
geführten Mord, während der Verteidiger
bat, lediglich die Schuldfrage auf Totſchlag
zu bejahen und dem Angeklagten mildernde
Umſtände nicht zu verſagen. Die Geſchworenen
ſprachen den Angeklagten des Totſchlags
unter Ausſchluß mildernder Umſtände ſchuldig
und das Gericht erkannte darauf, wie oben
mitgeteilt.

Provinz und Umgegend.
Rockendorf (bei Lauchſtedt), 1. Februar.

Geſtern, Sonntag, früh 6 Uhr brannte im
Gehöft des Guteöebeſitzers Teichmann hier-
ſelbſt die Scheune mit andern Gebäuden und
wertvollem Jnhalt ab, verurſacht durch fahr-
läſſigen Umgang mit brennender Laterne.
Der ziemlich erhebliche Schaden iſt durch Ver
ſicherung gedeckt.

Köſen, 31. Jan. Der Kaiſer ließ dem
Generalleutnant z. D. von Strantz am
27. d. M. fol ende Kabinettsordre zugehen:
„Jch will Jhnen, mein lieber Generalleutnant
von Strantz, dadurch eine Freude bereiten
daß ich Jhnen in Anerkennung Jhrer lang-
jährigen guten Dienſte in Krieg und Frieden
die Erlaubnis zum Tragen der Uniform des
Jägerbataillons von Neumann (1, Schleſiſches)
Nr. 5 erteile, in dem Sie während des ruhm-
reichen Feldzuges gegen Frankreich eine Kom
pagnie mit Auszeichnung geführt haben.
Sie haben bei Weißenburg, Wöth, Sedan
und vor Paris gezeigt, was eine Jäger-
tompagnie zu leiſten vermag und ſind Jhrer
Truppe mit leuchtendem Beiſpiel voran-
gegangen. Das Verhalten der Kompagnie
Strantz vor dem Feinde wird unvergeſſen
bleiben, und alle Zeit wird Jhr Name im
Jägerbatatllon von Neumann mit Stolz
genannt werden. Wilhelm R.“

Aſchersleben, 30. Jan. Der Stadtrat
Dr. jur. Arthur Bunde in Annaberg (König-
reich Sachſen) iſt als beſoldeter Beigeordneter
(zweiter Bürgermeiſter) der Stadt Aſchersleben
für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren
beſtätigt worden.

Vermiſchtes.
Oberleutensdorf, 30. Jan. Geſtern abend

wurde die 20 Jahre alte Arbeiterin Anna Zdika
von ihrem 45 Jahre alten Pflegevater Joſeph
Czermakin einen Werkzeugſchuppen beim Johann-
ſchachte gelockt. Dort feuerte Czermak auf ſein
Pflegekind, welches das Verhältnis mit ihm löſen
wollte, fünf Revolverſchüſſe ab und flüchtete. Das
Mädchen wurde mit Schußwunden unterhalb des
linken Auges, ſowie an Bruſt und Händen aufge-
funden und in hoffnungsloſem Zaſtande in das
Brüxer Krankenhaus geſchafft. Der Mörder wurde
heute früh auf einer Wieſe nächſt dem Guttmann-
ſchachte mit einer Schußwunde in die Schläfe tot
aufgefunden.

Leipzig, 31. Jan. Ein furchtbares Unglück
hat geſtern nachmittag die Familie des Arbeiters
Dietrich, in der Zollikoferſrraße 19, 3 Treppen
wohnhaft, betroffen. Der Mann war auf Arbeit,
die Frau ging nachmittags um 4 Uhr zur Rolle,
wo ſie etwa eine Stunde beſchäftigt war. Bei
ihrer Rückkehr fand ſie ihre beiden älteſten Kinder,
das Mädchen Käte, 10 Jahre alt, und den 8jährigen
Knaben Hans in einem Holzfkoffer erſtickt vor.
Das furchtbare Unglück dürfte etwa ſo erfolgt ſein:
Nach dem Weggang der Mutter haben die drei
Kinder, die beiden toten und das Z3!/, jährige
Brüderchen, zuſammen geſpielt. Wahrſcheinlich ſind
die beiden älteſten Kinder, um ſich zu verſtecken,
dabei in den Koffer geklettert. Dabei iſt der
Deckel zugefallen und das Schloß eingeſchnappt.
Der kleinſte Junge hatte natürlich weder die Kraft
noch die Ueberlegung, den Koffer wieder zu öffnen
oder Hilfe herbeizurufen. So mußten die bedauerns-
werten Kinder elendiglich in dem Koffer erſticken.
Alle Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos.

Rom, 30. Jan. Die Mannſchaft der Fiſcher
barke „Ciccino“ hatte einen Delphin harpuniert
und ſteuerte, froh über den glücklichen Fang, den
Fiſch an einer Leine im Kielwaſſer nachſchleppend,
dem Lande zu. Plötzlich verſuchte ein Rieſen-
ha i den Delphin wegzuſchnappen. Es gelang den
Fiſchern, auch dieſes Seeungeheuer zu harpunieren
und glücklich an Land zu bringen. Beim Ausweiden
fanden ſie zunächſt einen mit Schuh und Strumpf
bekleideten uß eines Mannes, die Fiſcher hielten
ſofort mit ihrer Arbeit inne und benachrichtigten
die Polizei, die, gefolgt von einer großen Menſchen
menge die Nachricht hatte ſich wie ein Lauffeuer
verbreitet auf dem Platz erſchien. Nun ſetzten
die Fiſcher ihre Arbeit fort und holten zum Ent-
ſetzen der Umſtehenden aus dem Magen des Fiſches
noch heraus zwei Beine, zwei Arme und einen
Kopf, die augenſcheinlich einem kleinen Mädchen,
und zwei Arme und einen Kopf, die einem Manne
angehörten. Außerdem noch viele andere Leichen-
teile. Die Feſtſtellung der Perſönlichkeiten, zu denen
die Leichenteile gehören, war unmöglich. Der
Kopf des Hais war 1 Meter 25 Zentimeter lang
und 80 Zentimeter breit.

Apenrade (Schleswig), 31. Jan. Hier fand
man heute früh drei Kinder der von ihrem Manne
getrennt lebenden Ehefrau Drews durch Kohlen

oxydgas erſtickt auf. Die, Mutter hatte abends
zuvor den Ofen geheizt ünd war dann fortge-
gangen.

Frankfurt a. M., 1. Febr. Jm Stadtwalde
fand geſtern ein Piſtolenduell zwiſchen dem

auptmann und Adjutanten der 42. Jnfanterie
Brigade v. Oertzen und dem Landwehrleutnant
v. Stuckrad aus Kreuznach ſtatt. Schon beim
erſten Kugelwechſel erhielt v. Stuckrad einen Schuß
in den Unterleib und verſtarb nach wenigen
Minuten.

Gerichtszeitung.
Poſen, 30. Januar. Zwei Dienſtknechte aus

Roſenfelde, die einen toten Hund an ein Kreuz
auf dem evangeliſchen Kirchhofe gehangen hatten,
wurden in Schönlanke zu je 3 Wochen Gefängnis
verurteilt
,GSGGSEüEGSSAGGGGSSI-)GC,DG)CWh.uwee

Eingeſandt.
Zöſchen, 1. Februar.

Herr Redakteur!
Als ich neulich in der Kanal- Verſammlung

des Merſeburger Verkehrs ereins mich der
undankbaren Aufgabe unterzog, alle Gründe
aufzuführen, welche gegen die Ausführbarkeit

des Horizontal- Kanals Leipzig-
Creypau ſprächen, tat ich auch der Malaria-
Gefahr Erwähnung, was, wie der Herr Refe-
rent des „Correſpondenten“ in ſeiner Kritik
richtig erwähnte, „die Heiterkeit der Zuhörer
auslöſte.“ Jch bemerkte dieſe Heiterkeit da
mals ſo gut wie er, dachte aber „Herr ver
gieb ihnen, denn ſie wiſſen nicht, was ſie
tun“. Dieſe Lacher hatten aber entweder
überhaupt noch keine Kenntnis von dem ur-
ſächlichen Zuſammenhange ſtagnierender Ge
wäſſer mit den MalariaMücken und deren
Aufzucht, oder ſie hatten keinen Begriff von
der Bedeutung einer Malaria Jnfektion,
während ich ſelber ſchon vor Jahren mir eine
ſolche durch Vermittlung der durch Leipziger
Unrat verpeſteten Luppe zugezogen hatte,
trotzdem mein Körper zuvor den Einwirkungen
recht übel berüchtigter Malaria Herde Süd
Europas, Aſiens und Afrikas zu widerſtehen
vermocht hatte. Es ſcheint mir alſo an der
Zeit, auch die Bewohner unſerer Niede
rungen in vollſtem Umfange auf die immer
drohender auftretende Gefahr einer Malaria-
Verſeuchung aufmerkſam zu machen, und
glaube ich das am einfachſten dadurch zu er-
reichen, wenn ich Jhnen, Herr Redakteur, be
hufs Wiedergabe in Jhrem Biatte einige
Notizen über die ernſten behördlichen
Maßnahmen unſerer ſächſiſchen Nachbarn ein
ſende, welche die Malaria- Gefahr ſchon in
ihren Grundurſachen zu bekämpfen für ihre
Pflicht halten. (Die Artikel ſind uns auch
bereits vom hieſigen Bürgermeiſteramte mit
dem Anheimgeben der Veröffentlichung, die
im Ausz'ige erfolgen wird, zugegangen. Die
Red. des „Kreisbl.“) Jch bin, wie Sie ja
wiſſen, ein entſchiedener Gegner der Viel-
regiererei und unſerer faſt krankhaft zu
nennenden Ueberproduktion an Polziiverord-
nungen, die oft genug eher quäleriſch als
heilſam wirken, aber in dieſem Falle halte
ich eine ſchleuntge Beteiligung unſerer Be
hörden an dem Feldzuge der ſächſiſchen Nach
barbehörden gegen die Gefahr einer fort
ſchreitenden Malaria Verſeuchung unſerer
Gegend im Juatereſſe des Gemeinwohls für
dringend erforderlich.

ochuchtungsvollv Htuws Dr. G. Dieck.

Kleines Feuilleton.
Ein Mord auf der Landſtraße. An

der Landſtraßze bei Nieder-Kainsbach i. O.
wurde die Leiche des Landwirts Johann
Geiſt vom Schafhof bei Ober Kainsbach
mit ſtarken Verletzungen an Kopf und Rumpf
aufgefunden. Neben dem Toten lag ein zer
brochener Baumſtutz, auch ſein eigener Stock
war zerbrochen, und aus dem ganzen Befund
ergab ſich, daß Geiſt eines gewaltſamen Todes
geſtorben iſt. Es liegt vorſätzlicher Mord vor.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Deſſau, 1. Febr. Heute wird hier gegen
den „Einbrecherkönig“ Kirſch verhandelt
werden, der, wie bikannt, in die Anhaltiſche
Landes hauptkaſſe eingebrochen und dann aus
dem Gefängnis in Koswig entflohen war.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Dr. Elswirths Aſtmol Aſthma-- Pulver

iſt der Liebling aller Aſthmatiter infolge ſeiner
raſchen und angenehmen Wirkung, wodurch die
Anfälle ſofort nachlaſſen und in vielen Fällen
vollſtändig verſchwinden. Preis Mk. 2,50 die
Blechdoſe, in den meiſten Apotheken zu haben
oder ſicher von
LöwenApotheke Halle und Engel Apotheke
Leipzig.
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Für die so übefaus herzliche
Teilnahme und das mir bo-
Wiesene Mitgefühl beim Hin-
scheiden und Begräbnis meines
lieben, teuren Mannes sage ich
Allen meinen herzlichsten Dank.

Moerseburg, den 31. Jan. 1909.

Knna Sadler,
geb. Beyer.

Kgl. Preuß. Lotterieeinnahme

Halleſcheſtr. 25. (233
Erneuerungsfriſt für 2. Kl. dauert

bis 8. Februar.
Vorrätig:

Heilſtätter-Geldlotterie
2 1 G s Loos 4 Mk.,Loſe Loos 2 M

Ziehung beginnt 22. Februar.
Curtze.

Bauern- Verein
Merseburg und Umgegend,

Verſammlung:
Dienſtag, den 2. Februar 1909,

nachmittags 3 Uhr im Tiooli.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Die Krankheiten unſerer

Haustiere, welche durch ſchädliche
Futtermittel hervorgerufen werden
und zur Verwechſelung mit Seuchen
Anlaß geben können.“ Referent:
Herr Dr. Schumann Beamter
der Landwirtſchaftskammer zu
Halle a. S.

3. Beſchlußfaſſung über den Beitritt
zur Deutſchen Landwirtſchaſts-
Geſellſchaft.“

4. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung laden

wir die geehrten Mitglieder hiermit

ergebenſt ein. (221
Der Vorſtand.

Reichskrone-Saal.
Dienstag, den 2. Februar, 7 Uhr

2weites u. letztes
Konzert

des Hofpianisten

Raoul
v. KCoczalski.

Programm:
R. Schumann Sonate op. 11 Pis-

moll,
Fr. Chopin: a) Berceuse,

b) Mazurka B-dur,
c) Nocturne Pis-dur,
d4) Impromptu As-dur,
e) Valse Ermoll,

Schumann Novelette
Nr. 7,

Schumann- Liszt: Frühlingsnacht,
R. v. Koczalski Etude op. 57,
A. Rubinstein Valse caprice.

Konzertflügel: Blüthner.

Billets zu Mk. 2. 1.50 I.
und Schülerkarten zu 50 Pf. sind
in der Buchhandlung v. F. Pouch
zu haben.

op. 21

Geehrter Kerr Apotheker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen
„Rino-Salbe“. Jch muß Jhnen auch
gleich meinen Dank ausſprechen für
dieſe Salbe. Jch hatte in meinem
Schienbein 3 große Löcher, und ich
habe vieles verſuücht, aber alles umſonſt.
Nachdem ich nun von Jhrer Rino-Salbe
verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Jch habe Jhre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 25./2. 06.
Gi. P Ia.

Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg
egen Beinleiden, Flechten und Haut-
eiden angewandt, und iſt in Doſen à

Mk. 1.15 und Mk. 2.25 in den Apotheken
vorrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grün- rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla- Dresden.

Fälſchungen weiſe man zurück.

Für den Sommer ſuche ich einen

Garten
zum Aufenthalt für Kinder in mög-
lichſter Nähe meiner Wohnung.

Engelbrecht, Reg.- Aſſeſſor.
Halleſcheſtraße 17.

Mlerseburg.
3. Konzert des Kgl. Heminars.

Dienstag, den 9. Februar 1909, abends 71 Uhr im
„Tivoli-Saale“.

Muſikaufführung:

Oderſür Chor, und Orcheſter
von Max Bruech.

Leitung Herr H. Möhring
Soliſten:

Fräulein Margarete Zehler (Alt) Halle,
Frau Gertrud Kuhfuß (Sopran) Merſeburg,
Herr Martin Oberdörffer (Bariton) Leipzig, t
Herr Joh. Snoer, SoloHarfeniſt des Leipziger Gewandhaus-

Orcheſters.

Chor:
co. 120 Damen und Herren.

Orcheſter:
Die hieſige Stadtkopelle.

1. Platz 2,50 Mk. 2. Platz 1,50 Mk., 3. Platz 1,00 Mk., Schüler
karten 50 Pf, Textbuch 25 Pf., Programm 10 Pf. vorher in der Stoll
ber g'ſchen Buchhandlung und abends an der Kaſſe. (232

A. e,Merseburg u. Halle a. S.,
4, PFernspr. 281.

Je
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Möbeltransporte
jeder Größe, Verpackung von Glas,
Porzellan und Kunſtgegenſtänden,
übernimmt unter Garantie für
gute Ablieferung (240

A. W. Haase,
A. Merſeburg und Halle a. S.

S

Diree
d k féè J

Verkehrs Verein
für Merseburg und Umgegend. S. V.
OGrdentliche Haupt-Verſammlung.

Freitag, den 12. Februar 1909, abends 8 Uhr „Müllers
Hotel“.

Tagesordnung
1. Bericht über das Vereinsjahr 1908.
2. Rechnung legung.
3. Beſchiußfaſſung über den Beitritt des Vereins zum Bunde

deutſcher Verkehrs-Vereine.
4, Statutenänderung. (Erhöhung der Mitglieder Anzahl des

Vorſtandes.)

5. Vorſtandswahl. (243Der Vorstand

999000990900Beona
Richard Zeyer 8 Co.,

FIereseburg,
Breitestr. 14, Telefon 391.

Prima heizkräftige

Salonbrilketts.
Prompteſte Lieferung frei Haus und ob Lager

jederzeit billigſt.

090900000 009000099
99000000099000000

Mücken-Vertilgung.
Das vom Magiſtrat empfohlene

Mückenpulver zum Verbrennen,
Saprol zum Verſpritzen

hält ſtets vorrätig

Adler-Drogerie
Wilh. Kieslich,Jnh.: Kurt Atzel.

Wo

909099999990990909

99009000

Zivilſtandsregiſter
der Stadt Merſeburg.
Vom 25. bis 30. Januar 1909.

Eheſchließungen: Der Kürſchner
Otto Geier und Selma Böttcher, Mar-
kranſtädt; der Grubenarbeiter Andreas
Lebski und Marie Nyſch Saalſtr. 3.

Geboren: Dem Schneider Giegler
1 S. U- Altenburg 6; dem Korbmacher
Rudolph 1 T. Leunaerſtr. 2; dem
Maſchinenſchloſſer Rauſchenbach 1 T.
Schmaleſtr. 18; dem Eiſendreher Köhler
1 S. Gotthardtſtr. 39; dem Tiſchler
Weineck 1 S. Kreuzſtr. 5; dem Fabrik-
arbeiter Neef 1 S. Seitenbeutel 9; dem
Landwirt Kurth 1 S. U. Altenburg 44;
dem Fabrikarbeiter Schmidt 1 S. Guten-
bergſtr. 23.

Geſtorben: Die T. des Schloſſers
Kluge 2 T. Wagnerſtr. 3; der Reſtaurateur
Karl Franke 38 J. Burgſtr. 1; die T.
des Arbeiters Zorn 2 J. Sixtiberg 14;
die ledige Jda Schaale 62 J. Ob.Alten
burg 34; der S. des Arbeiters Patzſchke
5 J. Gr. Sixtiſtr. 19; der Sekretär Edm.
Sadler 45 J. Karlſtr. 14; der S. des
Geſchirrführers Klemm, 8 J. Gr. Sixtiſtr.
17; der S. des Landwirts Kurth totgeb.
U. Altenburg 44; die Witwe Chriſtiane
Kluge geb. Weitzmann 88 J. Preußerſtr.
1; der Kgl. Sieuerrat Eugen Stadler
52 J. Dompropſtei 1.

Zu den Anzeigen im Standesamte
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Marie Charlotte,

Tochter des Mechanikers Paul Göhle.
Beerdigt: Der Königliche Steuerrat
Stadler.

Donnerſtag, abends 8 Uhr, Bibelſtuude
in der Herberge zur Heimat. Diakonus
Wuttke.

Stadt. Getauft: Marie Emma, T.
d. Arb. Janke; Kurt Richard Willi, S
d. Fabrikarb. Eckardt; Kurt Franz,
unehel. S. Beerdigt: Die T. des
Arb. Kluge der Reſtaurateur Franke;
die T. des Arb. Zorn der S. des Arb.
Patzſchke; der Arb. Meyer; die Wittwe
Kluge; der S. des Geſchirrf. Klemm.

Mittwoch abend 81/, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Franz Wolf-
gang, Sohn des Kaufmanns Hetzer; Karl

ein unehel. Sohn. Getraut:
er Kürſchner Otto Geier, mit Frau

Selma geb. Boettcher. Beerdigt: Der
Sekretär der Landes-Verſicherungsanſtalt
Edmund Sadler; die unverehelichte Jda
Schaale; die Zwillingsſöhne des Landwirts
Kurth.

Donnerſtag, den 4. Februar abends 8
Uhr, Jungfauen-Verein.

Neumarkt. Getauft:
S. d. Schloſſers Freiberg.

Alfred Kurt,

9099990000001090000
Statt Karten.

Die glückliche Geburt eines
kräftigen

Stammhalters

zeigen hocherfreut an

Kurt Atzel u. Frau.
Anna geb. Brühns.

Werſeburg a. 30. Jan. 1909.

0900000
Ackerhöfe und BGüter,

die ſich zum Parzellieren eignen,
kauft gegen Kaſſa und zahlt für
Vermittlung hohe Proviſion.

R. Fiering. Neuhaldensleben.

Acker-Walzen.
Dreiteilige Ackerwalzen mit Gerüſt

und Beſchlag lieſert das Zimmerei-
und Baugeſchäft (235Wilh. König,

Aken a. E.
Germaniſche

Fiſchhand lung
Empfehle friſch auf Eis:

Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,

Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.
Stadttheater in Halle.

Dienſtag, 2. Febr., abds. 752 Uhr,
Vorſtell. im Abonnement: Die Dollar
Prinzeſſin.

Untertaillen er e
Große Auswahl. (9023

H. Sechnee Nachf., Halle a. S.,
Gr. Steinſtraße 84.

C ä4 hcNeuters Verke
mit Wörterbuch

fein gebunden, sind wieder eingetroffen, und werden die-
selben, 2 Bände für 3.50 M. bar abgegeben in der

Kreishblatt-Druckerei,
c

9n Ko.,

Dr. Michaelis
Eiche KakKao

von Herzten erprobt bei IIagen- u. Darmstörungen, sowie Brechdurchkalk,

Sleich wirksam bei Kindern wie Eriwachsenen.

Ein vorzügliches Kräftigungsmittel, besonders nach diesen Krankheiten,.

Ro. u. Probe-Dosen

IIk. 2.50 IIlk. 1.30

Vorrätig in Hpotheken und Droguerfen,

ulleinige Fabrikanten: Sebrücler Stollwerck, Cöln.

50 Pfg.

Putze nur mit
e

Globus
Putzextract
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